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vezugrpreis: monatlich 40 pfg. einschl.
Bringerlohn; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Anzeigenpreis : für die b gespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum 10 Pfg.,

Neklamezcilc 28 Pfg.

8. Johrg.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

wird darauf aufmerksam gemacht, daß bereits mit dem
lauf -rmber cr' Öic 3”r der 2. Rate Steuer abge-
Muß "" b daß mit der Zwangsbeitreibung begonnen werden

, Gleichzeitig wird an Zahlung der Martini ds. Js . fällig ge-
„TiJ! nett  Pachtgelder erinnert . Zahlungsausstand darf die Stadtkasse
"Mt gewähren.

Hochheim a . M ., den 23. November 1914.
-  Die Siadtkasse: Hofinann.

Gefunden.
Iein̂ >? ^ E Kartoffeln gefunden. Der Eigentümer wird gebeten,

Rechte innerhalb sechs Wochen geltend zu machen.
Hochheima. M ., den 25. November 1914.

_ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Zugelaufen.
seines»" Obermann zugelaufen. Der Eigentümer wird gebeten,

»echte innerhalb sechs Wochen geltend zu machen.
Hochheiinn M den 24. November 1914.

—.  Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung,
IchuleCHt^ c?inn  des Unterrichtes der gewerblichen Fortbildungs-
Äesuch,. ^ den 1. Dezember I. Jrs . festgesetzt worden. Zum
gewcrkiî » »nterrichts find alte sich hier regelmäßig aufhaltenden
ter) ineu. k Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fnbrikarbei-
münniscĥn auch du' Lehrlinge und Gehilfen in den käuf¬
lich! i)(.n,.ns’öl *riel -'en  und Büros , die das >?. Lebensjahr noch
Peipsn,-,,s., ^ haben, verpflichte!. Die hiernach zum Schulbesuch
'Kr. 6 ntt, Werden aufgesordert , sich im Schulhause, Lehrsaal
pünktlich , Absatz, den 1. Dezember l. Jrs ., nachnnttags 6% Uhr
Qünapn m«, i^ 11 ln^cn' Bersäumnijse werden bestraft. Entschuldi-

BekT  w Krankheitsfällen berücksichtigt,
gen. welche d-«" Aerpflichtung zum Schulbesuche sind diejeni-
Ugkeiien u»ri, ^ chnies führen , daß sie die Kenntnisse und Fer-

leiitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Schule bildet.
Hochheima. M., den 29. November 1914.

'Der Magistrat : Arzbächer.

In der' Bekanntmachung.
hiek laueren Zeit wurde die Erfahrung gemacht, daß in der
wirbln ^ ^ nd von Hamburger Losehändlern der Versuch gernachi

Vor ^ verbotenen Lotterien abzusetzen,
bieten^ **cm  dpwlen in verbotenen Lotterien , sowie vor dem Lin¬
dem Porkauf der Lose wird hiermit ernsllich gewarnt mit

merken, daß Zuwiderhandlungen mit hohen Strafen be-
die r Cr̂ en' 3 » de» verbotenen Lotterien gehören insbesondere:
die ö).amf)Ur9er  Stadtlottene , die Königl. Sächsische Landeslotterie,
,i ., - -'che Kolonial (Landes -) Lotterie und die UngarischeKlas-

Hochheimn. M ., den 23. November 1914.
^ ' Die Polizeioerwnltung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
wird Samstag . den 28. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr,
Neb,,Transport des Schneeschlittens im Rathanse >veniqst-

>“«io vergehen.
^heim a. M „ den 25. November 1914.

' Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Wird Samstag , den 28. ds. Akts., vormittags 11K Uhr.
!» ni, Hvlz von einem Atazicnbaum (Wcrkholz) im Hofe des

»ycuses versteigert.
Hochheim a. M„ den 25 'November 1914.

^  Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
zur i^br dringender anderer Arbeiten »ruß die Anweisung

N"wu»g der- Sinquartierungs -Berpflegungsgelüer von jetzt bis
14. Dezember eingestellt bleiben.

Dm„, Zeiipunkt ab wird die Zahlung jeden Dienstag und
Donnerstag wieder ftatisinden. ^

Hochheim n. M., den 24. November 1914.
^  Der Magistrat : Ärzbücher.

Höchstpreise für Speise-Karkosseln im Kleinhandel.
Iiieed,,̂ " ^^ iviebenen Preisfordcrungcn entgegenzutreten, wird
Hömn» des Gesetzes vom 4. August ds. Js . bctr.
L ? rpif-. M . G. Bl . Nr . 53 S . 339) für den Landkreis Wies-
d. K ™£na?nlc  ber Stadt Biebrich, für den Kleinhandel,
preis W, abe "siwiktelbar an den Verbraucher, der höchst-
Ersetzt auf - ^ rmsgele,ene Speisekactoffeln bis auf weiteres fest--

{6  Mark das Malter - 1 Doppel-
lBei f?eier CaW  des Züchters.

. rjn enttnrorLnh 6.,- V n ben  Keller des Verbrauchers ist
tust gestatten ^ ufW)ta8 für Fuhrlohn und Zcitver-

7 ^ZentttNn ^ b- l^ bei geringeren Men.
Die Polizewerwalttina inE^ ^ -Eauf In den Läden.

bchvrden der Landgemeinden a- M . und die Ortspost,
v oen werden veranlaßt , den obige» Höci

preis ortsüblich und durch Anschlag bekannt zu geben und unter
Hinweis auf die Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer
von Kartoffeln auszufordern , zu denr festgesetzten Höchstpreis zu
verkaufen.

Weigert sich ein Besitzer von Kariosseln, sie trotz vorhergegan¬
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehörde zu den vor¬
genannten Höchstpreisen zu verkauf..», so ist der Gemeindevorstand
berechtigt, ten gesamten Vrrrat , soweit er nicht nachweislich für
den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichung von Vorräten an Kartoffeln,
werden gemäß § 4 des Gesetzes vom 4. August ds. Js . mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft. Ucber etwaige Verstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

Die Festsetzung der Höchstpreisetritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Kreisblatt in Krast.

Wiesbaden , den 10. November 1914.

wogen. 156 Maschinengewehresind von uns erbeutet
worden. 30 Geschütze sind unbrauchbar gemacht worden.

Auch in diesen Kämpfen haben sich Leite unserer
jungen Truppen trotz großer Opfer auf das glänzendste
bewährt.

Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch nicht ge¬
lungen ist, die Entscheidung zu erkämpfen, so liegt dies
an dem Eingreifen weiterer starker Kräfte des Feindes
von Osten und Süden her. Ihre Angriffe sind gestern
überall abgewiesen worden. Der endgültige Ausgang
der Kämpfe steht aber noch aus.

Oberste Heeresleitung.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . Klv. 390. von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheiin a. M ., den 12. November 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Geniäß Bundesratsbefchiuß findet am 1. Dezember l. Jrs . eine

Viehzählung im Deutschen Reiche statt. Das Erhebungsforniular
ist wesentlich vereinfacht worden und findet die Zählung nur mit¬
telst Zählbezirkslisten statt, weiche von den beauftragten Zählern
an Ort und Stelle ausgefüllt werden . Es werden gezählt Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen.

Die Haushrltungsvorftände werden ersucht, wenn möglich, am
Tage der Zählung selbst anwesend zu sein, andernfalls muß eine mit
den Verhältnissen betraute Person zur Verfügung stehen, um den
Zählern die erforderlichen Angaben zu machen. . Bemerkt wird , daß
die Ergebnisse der Viehzählung lediglich nur den Zwecken der
Staats - und Gemeindeverwaltung und der Förderung wissenschaft¬
licher imd gemeinnütziger Ausgaben und zur .Hebung der Viehzucht
dienen. Zu Steuerzwecken werden die Angaben nicht benutzt. '

Die Haushaltungsoorstände sind verpflichtet, die bezüglichen
Angaben den Zählern gewissenhaft zu machen.

' Gleichzeitig soll am 1. Dezember 1. Jrs . nach Bestimmung des
Bundesrates eine Borratsermitielung stattjinden. Diese wird auch
durch die bestellten Zähler erfolgen.

Durch die Aufnahme sollen die Vorräte der nachstehend aufge-
führlen Getreide- und Mehlarten ersaßt werden, die sich in der
Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 1914 in Gewahrsam
der zur Angabe Verpflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel), Roggen, Menggetreide

(Menglern d. y. zwei oder mehrere Getreidearten im Gemenge)
und Mifchfrucht (d. h. Getreide mit Hülsensrüchten gemischt), Hafer,
Gerste (Brau - und Futtergerste , ausschließlich Malz ), Mehl aus
Weizen und Kernen (Spelz', Dinkel), einschließlich des zur mensch¬
lichen Ernährung dienenden Schrots und Schrotmehls , Roggenmehl,
einschließlichdes zur menschlichen Ernährung dienenden Roggen-
schrots und Roggenschrotmehls, anderes Mehl (aus Gerste, Hafer,
Mais oder Menggetrcider . Gegen die Jriiierhebrmg fallen also
fort : Maisj Graupen , Gries , Flocken, Grütze, Fritterschrot, Fniter-
rnehl und Kleie aller Art.

Hochheim a. M ., den 21. November 1914.
Der Magistrat : Arzbach e r.

Mchtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerskag-Tagesberichk.

Mit einer gewissen Selbstverständlichkeit treten in den Berich¬
ten über die Tätigkeit unserer Truppen im Osten immer wieder
die Angaben über die Einbuße des Gegners an unuenvnndeten
Gefangenen auf. Und der deurfche Leser empfindet gar nicht mehr
mit der gebührenden Dankbarkeit, was geleistet worden ist, er
sieht es als gleichbedeutend an, daß unsere Soldaten gefachten und
Tausende von Gefangenen gemacht haben. Es ich noch nicht mög¬
lich, einen Einblick in den Verlauf der Ereignisse zu gewinnen, der
die Gründe für die hohen Zahlen der unverwnndeten Gefangenen
auch diesmal erkennen ließe. Wir wissen »och nicht, ob es die
strategische Anlage der Operationen , die überlegene taktische Schu¬
lung unserer Truppen oder die innere Erschütterung des russischen
Heeres gewesen ist, was dazu führte, daß sich eine solche Masse von
Russen ergaben, ohne außer Gefecht gesetzt worden zu sein. Viel¬
leicht wirkten die drei Umstände zusammen, um das großartige Er¬
gebnis zu erziele». Betrachtet inan die von der Obarsten Heeres¬
leitung gegebenen Ziffern , so zeigt sich, daß 100 Geschütze, das heißt
die Feldartillerie von zwpi Jnfarterie -Divisiunen, teils in unserem
Besitz, teils unbrauchbar gemacht sind. Die 156 Maschinengewehre
entsprechen den Maschinengeweyrabteilungen von 20 Infantette-

-Regimentern , oder fünf -Infanterie -Divisionen, die 160 Munitions¬
wogen denen von zehn Batterien . Man muß natürlich bei derar¬
tigen Einbußen von Kriegsmaterial annehmen, daß doch nur ein
Bruchteil der im Feuer gewesenen Truppen sie erlitten hat, und
daß weit größere Massen im Gefecht gewesen sein müssen. 40 000
Monn sind fast die Stärke eines Armceiorps auf Kriegsfuß. Fallen
sie unoerwundet in die Hände des Feindes , so darf man einen blu¬
tigen Verlust von 60 000 Mann annehmen, also im ganzen 2 'A
Armceiorps . Diese nüchterne Erwägung läßt einen Schluß auf
die Größe des Erfolges zu, der unscrii Waffen geworden ist. Er
kennzeichnetauck; die' ungeheuer» Massen, die uns gegenüberstehen.
Wir betonten bereits , daß das ausgezeichnete Eisenbahnnetz ösllich
der Weichsellinie den Russen die Verschiebung von Truppen auf
dieser Linie außerordentlich erleichterte. Die ersten Verstärkungen,
die nach den Sckilachten.bei Kutno vom Feind herangebracht wur¬
den, haben woh! in Warschau den Uferwcchsel vollzogen, jetzt wird
gemeldet, daß nicht nur von Osten, von Warschau her, sondern auch
von Süden neue Kräfte von den Russen eingesetzt worden sind,
die es der Armee Mackensen noch nicht möglich gemacht haben, eine
Entscheidung zu erzielen: Sie haben sich zum Angriff gegen die
siegreichen deutschen Heeresteile gewandt, konnten den Gefechten
jedoch keine bessere Wendung geben und wurden überall abgewie¬
sen. An anderer Stelle der hunderte von Kilometer» langen
Front muß es sich fühlbar machen, wenn größere Heeresteile fort-
aenommen werden. Ob die Russen die Verstärkungen aus dem
Raum östlich von Czenstochau oder weiter südlich unsenn Ver¬
bündeten gegenüber, der von Kralnu aus vorgeht, gcholr haben,
läßt sich noch nicht sagen, es wird sich aber bald in der geschwächten
Wucht seines Widerstandes oder Angriffs Herausstellen. Gefock;ten
haben gegen General v. Mackensen die Erste und Zweite russische
Arinee und teilweise die Fünfte . Im allgemeinen wird in Rußland
eine Armee zu drei bis fünf Korps mit einem Kavalleriekorps ge¬
rechnet, fo daß uns mindestens zehn Korps mit zwei Kavallerie-
knrps gegenübergestünden haben, die indes wohl nicht mehr die
volle Streiterzah ! gehabt haben. Es würden sonst gegen 450 000
Mann gewesen sein. Wie dem auch sei, die Kämpfe der Armee
Mackensen bilden für die Oberleitung wie für die Truppen ein un¬
vergängliches Ruhmesblatt , um so mehr, als die Erfolge erfochten
wurden in einem Gebiei, das nur wenig Straßen und Hilss-
mittel hat.

Berlin.  Das Ringen ln Russisch-Polen ist, wie die . Dost.
Zeitung" schreibt, auf seinem Höhepunkt angelangt . Laut russischen
Armseboten suchen die Deutschen, wie die „Voss. Zeitung " aus Genf

40000 Nuffen gefangen.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquarkier , 26. Nov.
Die Lage auf dem westlichen  Kriegsschauplatz

ist unverändert.
In Gegend Sk. Hilaire und Souain wurde ein mit

starken Kräften angefehler, aber schwächlich durchge-
fühcker französischer Angriff unter großen Verlusten für
den Gegner zurückgeschlagen.

De» A p r e m o n t machten wir Fortschritte.
In Ostpreußen  ist die Lage nicht verändert.
In den Kämpfen der Truppen des Generals von

Mackensen bei Lodz und Lowicz haben die russi¬
sche1. und 2. und Teile der 5. Armee schwere Verluste
erlitten. Außer vielen Toten und Verwundeten haben

erfährt , in den Kämpfen nördlich von Lodz immer wieder die Rus¬
sen durch die heftigsten Angriffe in ihrem Widerstand zu erlahmen.
Die österreichisch-ungarischen und deutschen Armeen sehen ihre

' ganze Krast in dieser Schlacht ein, deren Gewinn oder Verlust für
! den weiteren verlaus des Feldzuges von größter Vcdeukutig sei. —
! 3tn „Berliner Tageblatt " sagt Major Morakh: Betrachtet man die

Lage der Russen insgesamt, so ergibt sich mathematisch, daß ein
. jedes tägliche Zurückweichen vor den Angriffen der verbündeten

Armeen eilt immer engeres Zusammenballen der russischen haupl-
armce zur Folge haben muh. — 3m „Berliner Lokal-Anzeiger"
heißt es zu den gestrigen Kämpfen in Russisch-Polen : 3n dcir Be¬
richten über die großen Kämpfe, die wir nach der Kriegsbeute, die
General v. Mackensen mnchke. mik vollstem Recht als einen großen
Sieg betrachten, zeigt sich dessen Bescheidenheit und Ofsenheii. Denn
nur ein Mann , der sich auch der noch ausstchcndcn Haupkentschei-

, bimg sicher fühlt, kann mik einer derartigen Ruhe darauf Hinweisen,
daß er noch weckcre Kämpfe mit anrückenden Verstärkungen zu br-

' stehen haben wird, ehe der Sieg als endgültig zu beirachken ist. 3m
. . „ . Norden Ostpreußens muß unsere Lage durch die Schlüge bei Lodz
oie Russen llicht weniger als 40 000 unverwundcte ! miö  Lowicz beeinflußt werden. Die dortige russische Osscnflve war
Gefangene verloren, 70 Gefchühe, 160 Alunikions- ! nur denkbar, solange sich ihr linker Flügel durch eine von Warschau



ausgehende Offensive gedeckt fühlte. Mit deren Zusanimenbruch war ,
auch sie gescheitert.

Berlin,  lieber unsere jungen Truppen , die in den letzten
Kämpfen sich ausgezeichnet haben, sagt die „Post " : Wir begrüßen
dieses mit fo mehr, als die Anforderungen des Kriegsdienstes und
die Unbilden der Witterung Harke find. Ein wie wertvoller Bestand,
teil sie draußen im Felde sind, geht aus der besonderen Erwähnung
in der Meldung des Großen Generalftabes hervor.

W. B . Wien.  26 . November . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 26. November mittags . Die Schlacht in Russisch-
Polen hat an einem großen Teil der Front den Charakter eines
stehenden Kampfes angenommen . In Westgalizien wehren unsere
Truppen die über den unteren Dunajec vorgedrungenen russischen
Kräfte ab. Auch die Kämpfe in den Karpathen dauern fort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. S) ö f e r , Generalmajor.

W B W i e n. 26. Novbr . (Nichtamtlich.) In Besprechung
der gestrigen Mitteilungen der Obersten Heeresleitungen der ver¬
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen heben die
Blätter übereinstimmend hervor , daß, obwohl eine endgültige Um-
scheidung in der Riesenschlacht in Russisch-Polen bisher nicht er¬
zielt sei, aus den Berichten dock) mit inizweifelhatf-r Sicherheit her¬
vorgehe. daß die Verbündeten trotz der von russischer Seite neuer¬
lich hernngnzogenen Verstärkungen und trotz der außerordentlichen
Zähigkeit des Gegners sortgesetzt Erfolge ausweisen, weiche für
den Eudersolg von entscheidender Bedeutung sein diirften . Wenn
sich diese Erfolge auch angesichts der lntouischen Kürze der offi¬
ziellen Mitteilungen noch nicht übersehen ließen, so gestatteten sie
doch die Annahme , daß der Höhepunkt des gewaltigen Ringens
überschritten sein dürste. Die außerordentlich hohe Zister der von
Sen verbündeten Truppen gemachten Gefangenen bedeutete nicht
nur den Beweis der taktischen Uebcrlegenheit der Verbündeten,
sondern auch den nicht hoch genug anzuschlagenden Erfolg hin¬
sichtlich der fortschreitenden Ausgleichung der Ueberlcgenheit des
Gegners.

Frankreichs Spannung aus bcn Ausgang der Kümpfe im Osten.
G e n f . 27. Nov. Das ganze Interesse des französischen Vol¬

kes bat sich in den letzten zwei Tagen von der Westfront ab und
den Kämpjen in- Osten zugewandt. Man hörcht fieberhaft auf Sie
Nachrichten über den Verlauf der Polenschlacht. Ihn deutscher Sieg
dürfte den Rückzug der Russen auf der ganzen Front erzwingen.
Aiis den Schlachtfeldern Poleiis liegt das Schic.fal Frankreichs.

Fliegcrfeldposlkartcn aus Przcmysl.
Wien,  27 . Nov . Mittels Fiiegerpost beförderte Feldpost¬

karten aus der voii den Russen belagerten Festung Przemyst find
hier Angegangen. Eine Taube hatte sie von der Festung nach
dem nächsten Feldpostamt in Galizieii gebracht. In diesen Karten
sicht zu lesen: Uns geht es gut. Habt keine Angst.

Der Rückzua der Bussen in Ostpreußen eine strategische Maßnahme?
London,  27 . Nov. Aus Petersburg wird berichtet: Eine

qemisfe Unruhe hat sich in Petersburg über dre Lage in Ostpreußen
und Polen kenntlich gemacht, jedoch ist sic durch die ;cht vorliegen¬
den Nachrichten vollkommen zerstreut worden. D'.e Tatsache, daß
dec russische Generalissimus den Rückzug feiner Truppen zugibt, ist
äußerst beruhigend ; denn man muh onnehmen, daß diese Rück¬
wärts ^ wcgung allein aus strategischen Gründen erfolgt ist. (?)

Eine Ansprache des Kaisers an württcmber-
qifche Regimenter.  Ein vom stellvertretenden Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps zur Beröffentlichung genehmigter Feld¬
postbrief im Stuttgarter „Neuen Tagblatt " bringt nähere Einzel¬
heiten über den bereits gemeldeten Bestich des deutschen Kaisers bei
den württembergifchen Truppen am 20. November . Kaiser,
begleitet vom Kronprinzen , besuchte am 20. Noveuiber die wurt-
temberqischen Truppen . Bei dem ersten Truppenteil , den der Kai¬
ser antraf , hielt or ^ twa folgende Ansprache: „Ich gratuliere Ihnen
zu Ihrem ausgezeichneten Erfolg und freue mich, daß Sie so reich
geschmückt sind. Sie haben schöne Erfolge gehabt. Fahren Sie so
fort Nicht nur hier, sondern auch bei allen anderen Armeen ha¬
ben die P i o n i e r e Großes geleistet. Ich habe schon viel von die¬
ser Waffe gehalten und für diese getan. Ohne die Pioniere
gebt es überhaupt nicht mehr vorwärts.  Ich gra¬
tuliere Ihnen ." — Sodann begab sich der Kaiser in das Lager
eines württembexgischen Grenadier -Regiments und hielt auch dorc
eine kurze Ansprache, in der er etwa folgendes aussührte : „Ich
freue mich, Euch Schwaben gesehen zu haben . Ich kenne Euch als
tapferen Volksstamm. Ihr habt Euch weiter würdig gezeigt und
schöne Erfolge erreicht, trotz großer Verluste. Es geht jetzt lang¬
sam voran , aber sicher. Vor kurzem habe ich die Freude gehabt,
Euren Landesherrn Se . Majestät den König zu sprechen. . Seiner
wollen wie heute gedenken und rufen : Se . Majestät König Wil¬
helm TJ. Hurra, Hurra, Hurra!"

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. Nov.
Eine Belästigung der flandrischen Küste durch eng¬

lische Schiffe fand auch gestern nicht stakt.
Auf der Front des w ? stlichen K r ; egs ?cha u -

Platzes  find keine wesentlichen Aenderungeu «.inge¬
treten.

Nordwestlich Lange,nark  wurde eine hüuser-
grnppe genommen und dabei eine Anzahl Gefangene
gemacht.

Im A r g o n n e n Walde  machten unsere An¬
griffe weitere Fortschritte . Französische Angriffe in der
Gegend Apremont und östlich St . Mhiel wurden zurück-
geschlagen.

Im Osten haben keine entscheidenden Kümpfe
stattgefunden.

Oberste Heeresleitung.

Ms Entzlemd.
W.B . London,  26 . Nov. (Nichtamtlich.) In der Unterhaus-

Sitzung vom 23. Nov . forderte Wedgwood die Regierung auf , dis
bürgerliche Bevölkerung darüber aufzuklären , wie sie sich bei
einem etwaigen deutschen Einsalle zu verhalten habe. Obwohl
eine Invasion wenig wahrscheinlich sei, müsse die Bevölkerung
kämpfen, falls die Deutschen wirklich nach England kämen. Die
Regierung müsse es der Bevölkerung deutlich machen, daß sie sich
ln keiner Weise unterwerfen dürste. Bon der Regierung wurde
geantwortet , daß an den Orten , die Einfällen ausgesetzt sein könn¬
ten, Koncitees gebildet worden seren, denen bestimmte Instruktio¬
nen gegeben worden seien, die aber nicht öffentlich erörtert werden
könnten. Es bestünde jedoch die Hoffnung, daß die Armes und
die Flotte unstanüs fern würden, eine Landung zu verhindern
oder, falls eine solche doch stattsände, den Feind jo schnell als mög-
lich in die See zu werfen.

W.B . London. (Nichtamtlich .) Die Admiralität veröffent¬
licht die Verlustliste der englischen Flotte seit dem Beginn des

Krieges. Die Liste führt 220 Offiziere als tvt, 37 als verwundet
und 51 als vermiß! oder interniert auf, ferner an Mannschaften
ZI 07 als tot, 436 als verwundet und 2492 als vermißt oder
interniert.

W.B . London,  26 . Nov . (Nichtamtlich.) Beach Thomas
schreibt in der ..Daily Jiluil“ über die deutschen Truppen : Die
Deutschen erweisen sich als sehr -rsahreue Kämpfer . Die erstaun¬
liche individuelle Geschicklichkeit der Deutschen ist eine der Ueber-
raschungen der späteren Siadien des Krieges. Die Einzelleistnngen
der deutschen Soldaten waren hervorragend . Wenn die Maschine
zu versagen beginnt, kommt der einzelne Mann zur Geltung . Die¬
ser Sieg des einzelnen über die Schrecken der Maschine ist nicht ge¬
ring anzuschlagen. In demselben Artikel schreibt Thomas : Es
gibt einen Punkt nördlich Ypern , wo die Laufgräben der Gegner
nur 50 Yards voneinander liegen. Dort ist die homerische Art,
mit Worten zu fecksten, eingerissen. Unter den Franzosen ist einer,
der gut Deutsch kann, imstande, Beleidigungen hinüber zu rufen,
wie sie in Berlin gewürdigt werden. Umgekehrt ist in dem deut¬
schen Laufgraben ein Deutscher, der gut Französisch kann. Jeden
Morgen rufen sich besden Parteien an und fragen , v>r der Gegner
noch am Platze sei.

Die zwölf Gedecke des Lord Eurzon.
Besser, als es längere Abhandlungen vermögen, gewähren

uns einen Einblick in die gegenwärtige Geistes- und Gemütsver¬
fassung der Engländer die zwölf Gebote, die kürzlich auf einer
Versammlung in Harraw der ehemalige Vizekönig von Indien,
Lorb Curzo», für das britische Volt ausgestellt hat . Wie wir der
ho.lländischen Presse entnehmen, lautete das Thema feiner Rede:
„Wie keträgt siä' ein starkes Volk in Kriegszeiten ?" Er kam zu
dem Ergebnis , baß die würdige Haltung einer Nation , wie die
englische, aus der Befolgung folgender zwölf Vorschriften beruhe:

" i . Denkt nicht, daß der Krieg euch persönlich nicht trifft.
2 Uebertretbt nicht eure Freude bei « iegesuachrichten und

auch nicht eure Niedergeschtagenheit, wenn ihr von Niederlagen

^ "^ Laßt euch nicht entnerven durch die Nachteile, die ihr und
die eurigen erleiden werdet. , , , ..

4.  Erschreckt nicht über die so langen und bisweilen so betrü¬
benden Berlustlisten. . . ...

5 Glaubt nicht, daß ihr cs wißt , wie mau den Feldzug fuhren
-nutz, und daß der Gcueralstab cs nicht weiß.

0 Werdet nicht nervös , weil das Fortschrcitcn der Operationen
langsam ist. Es kann nicht anders fein auf diesem Kri.egsthecfter.

1.  Glaubt nicht, was nusJB/rlin kommt.
8. Unterschätzt nicht den Feind.
9. Erichöpst euch nicht in Prophezeiungen , welches das Schick¬

sal des deutschen Kaisers sein wird in dieser Welt und in der an-

0<?rn ’lO. Fcmat nicht an, Deutschland zu teilen, bevor es erobert ist.
11 Hört nicht aus diejenigen, die rufen „Halt ", bevor nicht

vollständig das Ziel des Krieges erreicht ist.
12 Vergeht nicht, wenn der Krieg beendet ist, diese Lehren.
Das i}ij so bemerkt die „Köln. Zlg ." dazu, weit verständiger

als das Gerede, das dieser edle Lord früher von sich gegeben har.
Was er jetzt sagt, trisst für die Bevölkerung aller kriegführenden
Staaten zu- auch wir Deutsche würden uns gern danach richten,
wenn Lord Eurzon uns gestattet, seine Numnier 7 dahnr zu ver¬
bessern — cs ist wirklich eine Verbesserung —, daß wir das
weniaste von dem glauben, was aus London kommt.

Ei«Mlitts Wm?« in Bi?M MW.
W. B . London,  26 . Novbr . (Nichtamtlich.) In

der gestrigen Sitzung des Unterhauses teilte Marine-
minister Churchill mit, daß das Linienschiff „Bul-
!v a r k" am 25. November morgens in Sherneß i n d i e
Luft geflogen  sie i. Zwischen 766 und 866 Mann
sind umgekommen. .nur 12 Mann wurden gerettet. Die
anwesenden Admirale berichteten, sie seien überzeugt,
daß die Ursache eine innere Explosion des Magazins
war und keine Erschütterung des Wassers erfolgte. Das
Schiff sank in drei Minuten und war verschwunden, als
sich die dichten Rauchwolken verzogen hatten . Die Ex¬
plosion war so stark, daß die Gebäude von Sherneß bis
uns die Fundamente erzitterten und wurde mehrere
Meilen weit vernommen.

Da? Linienschiff „Bulwark " stammte aus dem Jahre 1899,
hatte 18 280 Tonnen Deplacement, 18 bis 19 Seemeilen Geschwin¬
digkeit, vier 30,5, zwölf 15 Zentimeter -Geschütze und 750 Mann Be¬
satzung.

Von der deutschen Kriegsflotte.
New York.  Am 86. Oktober wurde von unserer „Karls-

ruhe" der Dampfer „van Dyck" aufgebracht, bereits das 17. Beute¬
stück.

W. B . Wien,  25 . Novbr . (Nichtamtlich.) Der Untergang
des „U 18" wird hier mit schwerem Bedauern empfunden. Die
Blätter heben aber "zugleich das Auftreten des deutschen Untersee¬
bootes an der schottischen Nordküste hervor , das aufs neue den
schneidigen Wagemut und den Angrifssgeist glänzend beweise, von
dem die deutsche Flotte beseelt sei. Die Blätter drücken ihre, große
Freude über den Verlust aus , den dagegen die englische Flotte
durch das Auslaufen des Uebsrdreadnoughts auf eine Mine er¬
litten hat . Der Verlust sei nicht nur ein inaterieller Schaden, der
England unangenehm treffe, sondern müsse auch einen tiefen mora¬
lischen Eindruck Hervorrufen durch die Erkenntnis , daß außer der
Südküste Englands auch die Territorialgewässer des Jnsclreichs
durch Minen verlegt sind, und daß die Ricsenschiffe gerade durch
ihre kolossalen Dimensionen bcstinunt erscheinen, das Opfer kühner
Unterseeboote und gut gelegter Minen zu werden.

Tokio.  Gegen das deutsche Geschwader, (das kürzlich das
englische Geschwader vor Chile vernichtete. D. Red.), sind seit dem
21. November in drei Geschwadern 22 Kriegsschiffe der Verbün¬
deten konzentriert.

Der Bericht vom Fregattenkapitän von Müller.
W. B . Berlin,  26 . November . (Nichtamtlich.) Das Gefecht

S . M . Schiff „Emden" mit dein englischen.Kreuzer „Sidney ". Von
dem Kommandanten S . M . Schiss „Emden". Fregattenkapitän
v. Müller , ist n a ch st e h e n d e r telegraphischer Bericht
über das Gefecht S . M . S . „Emden " mit dem englischen Kreuzer
„Sidney " bei den Kokosinseln eingetrosfen: Der englische Kreuzer
„Sidney " näherte sich den Kokosinseln mit hoher Fahrt , als dort
gerade eine von S . M . S . „Emden " ausgeschiffteLandungsabteilung
das Kabel zerstörte. Das Gefecht zwischen den beiden Kreuzern be¬
gann sofort. Unser Schießen war zuerst gut : aber binnen kurzem
begann das Feuer der schweren englischen Geschütze, wodurch schwere
Verluste in unseren Geschützbedienungen eintraten . Die Munition
ging zu Ende, und die Geschütze mußten das Feuer einstellen.
Trotzdem die Ruderanlage durch das feindliche Feuer beschädigt
war , wurde der Borsuch geinacht, auf Torpedoschußweite an die
„Sidney " heranzukommen. Dieser Versuch mißglückte, da die
Schornsteine zerstört waren und infolgedessen die Geschwindigkeit
der „Emden" stark herabgesetzt war . Das Sck)iff wurde deshalb
in voller Fahrt an der Nord -(Luv-)Seite der Kokosinseln auf ein

Riff gesetzt. Inzwischen war es der Landungsabteilung gelungen,
auf einem Schoner von der Insel zu entkommen. Der englische
Kreuzer nahm die Verfolgung auf, kehrte aber am Nachmittag
ivieder zurück und feuerte auf das Wrack S . M . S . „Emden". Um
weiteres unnützes Blutvergießen zu vermeiden, kapitulierte ich init
dem Rest der Lesätzung. Die Verluste S . M . S . „Emden" be¬
tragen : 6 Offiziere, 4 Deckoffiziere, 26 Unteroffiziere und 93 Manu
gefallen-, 1 Unteroffizier, 7 Mann schwer verwundet.

MB bm  Kolmnen,
W.B . Berlin,  25 . Nov. (Nichtamtlich.) Nach den bisher

beträgt die Zahl der beim Falle ivorliegenden Nachrichten beträgt die Zahl der beim Falle von
Tsingtau Gefaugengenommenen etwa 4250 einschließlich 60 Ver
mundete. Die Zahl der Gefallenen soll etwa 1<0 betragen , darunter
6 Offiziere. Von dem österreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin
Elisabeth" sind ein Leutnant und 8 Mann verwundet , acht Mann
tot. — Die Behandlung der Gefangenen in Japan soll gut sein.
Die javanische Regierung hat die baldige Ucbersendnng nament¬
licher Listen der Toten , Verwundeten und Gefangenen in Aussicht
gestellt.

Wie der „F . Z." mitgeteilt wird, ist ein Teil der Verteidiger
von Tsingtau von den Japanern nach Matsuyana auf der Insel
Schikoku verbracht worden:

Dec Krieg in unseren Schutzgebieten.
Eine vom Reichskolonialamt herausgcgebcns Denkschrift be¬

handelt so eingehend, wie es bei den spärlich einlausenden Nach-

auf Umwegen nach Deutschland gelangt fiaö, und aus Berichten
der feindlichen Presse zusanrmen, deren mangelnde Zuverlässigkeit
ja zur Genüge bekannt ist. Cure direkte Verständigung ist uns
bekanntlich durch Zerschneidung sämtlicher deutscher Unterseekabel
und durch Zerstörung der funkcntelegraphischen Stationen unmög¬
lich gemacht worden. Infolge dieser Umstände läßt sich über den
Verlauf der kriegerischen Vorgänge in D e u t sch- O st a s r i ka
ein annähernd klares Bild nicht gewinnen . Die Feindseligkeiten
spielen sich in fünf weit voneinander liegenden Gegenden ab, rnid
zwar an der Küste bei Daressaal .nn (Beschießung durch den eng¬
lischen Kreuzer „Pegasus " und spätere Besetzung), im Südwesten
an der deutsch-englischen Grenze zwischen Njassa- und Tanganjika¬
see, im Norden und Noroosicn jenseits der deutsch-englischen Grenze
im englischen Gebiete auf dem Ostuser des Biktortasees und in
den Gegenden nordöstlich des Kilimandscharo und schließlich im
Nordwesten am Klwinee. An den vier zuerst genannten Stellen
hatten ivir es mit englischen Kolonialtruppen , am letztgenannten
Punkte mit Belgiern zu um . Heftige Kämpfe fanden Ar.kang
September am Westufer des Rjassassrs statt, die für die deutschen
STttnftor , an fi>trt {fhPtriPU . Dib fyclgiffi) s
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Die Russen aus drei Fronten umklammert.

„Berner Bund '' 'schreibt über die Kriegslage im Osten: Wenn ês
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Waffen nicht ungünstig verlaufen zu sein scheinen,
kongolesischenTruppen sollen ferner bei Kisjenji ain Nordende
des Kiwu eine vollständige Niederlage erlitien haben, lieber die
Lage in K a m e r u n können wir uns , obwohl ausschließlich aus
feindlichen Quellen, ein ziemlich wahrheitsgetreues Bild zusam-
menstellcn. Die Küste ist von EngMdern und Franzosen blockiert
und dementsprechendvon uns geräumt worden . Ende August rück¬
ten englische Abteilungen nach kurzem Mampf von Itom aus beit
Croßfluß entlana und von Catabar ans Öen Akwa-Iase -River
entlang in die Kolonie ein. Die erste Abteilung wurde später
von der Schutztruppe angegriffen und fast völlig aufgerieben, wo¬
bei unsere farbige Truppe auch schwere Berluste erlitt . An der
Oft- und Südgrenze unternahmen die Franzosen einen Angriff
gegen Kusseri, der unter schweren Verlusten für die Franzosen
zurllckgeschlagcn wurde. Anscheinend versuchten die Engländer
und Franzosen darauf sich im Tjchadseegebiet zu vereinigen. So¬
weit alle Nachrichten reichen, ist ihnen das jedoch nicht gelungen.
Dagegen haben inisere Truppen nach glücklichen Gefechten bereits
die französische Grenze überschritten und in Feindesland verschie¬
dene Stationen besetzt. Die Lage ist dort insofern für uns sehr
günstig, als die Feinde zahlreiche Offiziere (über 30) verloren
haben und die eingeborenen Mannschaften ohne weiße Führer
ratlos sind. Die Küsten, Victoria , Duaia , Kridi und Kampo, ha¬
ben ivir infolge des Feuers der seindlichen Schisssgeschützeaus-
aeben müssen, der Buschkrieg verspricht jedoch Ersolge, zumal die
Bevölkerung ruhig geblieben ist. Togo  hat sich gegen eine ge¬
waltige mit zahlreichen Geschützen ausgerüstete Ueberniacht trotz
heldenhaften Widerstandes nicht lange halten könne»: der Hanpt-
teil der Schutztrnppe mußte sich ergeben. Nach Privatberichten ist
die Kclonie bereits zwischen England und Frankreich ausgeteilt
morden. Ueber D e u t sch- S ü d w e st a s r i ka liegen bis jetzt
nur geringfügige Nachrichten vor. Das anfänglich geplante Bor¬
gehen der Engländer scheint durch die Erhebung der Buren ver¬
hindert worden zu sein. Soweit bekannt , kam cs an der Küste bei
Lüderitzbucht, die von den Engländern besetzt worden ist, in der
Walfischbai, die von unseren Truppen besetzt ist, und im Caprivi-
zipsel im Nordostcn zu Zusammenstößen. Das vorläufige Schick¬
sal D e u t sch- N e n g u i n e a s ist auch oereits besiegelt. Die
australische Flotte erschien mit Lnndungsmannschaften , nachdem
sie schon am 12. August einen kurz'en Besuch abgestattet hatte , am
10. September zum zweitenmal vor Herbertshöhe . Die kleine
deutsche Verteidiginrgsschar mußte sich nach heldenhaftem Wider¬
stand schließlich dem iveit überlegenen Feinde e,-geben. Das In¬
sel gebiet  ist zunr großen Teil (die Marschnll-Insekn, Marianen,
Palau -Jnseln ) von den Japanern besetzt. Samoa  ist am 30.
Angilst durch die Engländer besetzt worden . Aber wenn wir auch
zeitweilig wertvolle Kolonien wie das Musterländle Togo und die
herrlichen Besitzungen in der Südsee verloren haben, so dürfen
wir uns damit trösten, daß über ihr Schicksal noch nicht das letzte
Wort gesprochen ist. Denn die .Entscheidung fällt aus den euro¬
päischen Schlachtseidern.
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Lemberg.  Der russische Gouverneur von Lemberg, Gras
Bobrinsky , hat einen Schlaganfall erlitten, dem er in kurzer Zeit
erlag.

Ein Zeppelin über Warschau.  Ein deutsches Luft¬
fahrzeug erschien nach Londoner lNeldungen am Dienstag über
Warschau. Es ivarf eine Bombe ab, die aus bas amerikanische
Konsulat fiel und einigen Materialschaden verursachte. Menschen
wurden von der Bombe nicht getroffen.
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Zürich,  26 . November . Der militäische Berichterstatter des

sich um eine schwächere Armee handelte, könnte man sagen, daß die
Russen, ans drei Fronten umklammert, in der denkbar kritischsten
Lago wären , besonders, da sich die Basis dieses 51eiles von der Un¬
terlage Warschau—Iwangorod östlich der Weichsel losgelöst Hai,
und rückwärtiger Verbindungen entbehrt . Da die dortige russische
Armee aber etwa 2 Millionen Streiter zählt, so wäre es gewagt, z»
behaupten, daß diese kompakte Masse sich in kritischster Lage befin¬
det. Die strategische Uebcrlegenheit aber ist zweifellos auf Seite»
der Verbündeten , die dazu noch als Angreifer erscheinen, die. and»
wenn sie nicht einen vollen Erfolg erzielen, mit dem Ergebnis zu¬
frieden sein können, das in  der vollständigen Vereitelung der mH
ischen Ossensive und starker Erschütternng bestand.

W. B . Wie n, 26. Novbr . (Nichtamtlich.) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich unter dem 26. November gemeldet:
In den Kämpfen an der Kolubara ist seit gestern ein wesentlichet
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Fortschritt zu verzeichnen. Das Zentrum der feindlichen Front
einer starken Stellung bei Lazareoatsch von den durch

f ihren Elan rumlichp bekannten'Regimentern Nr. 11, 73  und 108
erstürmt. Hierbei wurden L Offiziere und 1200 Mann gefangen
semmimm und drei Geschütze, vier Mmntionswagen und LiMa

r sch-nengeweyre erbeutet. Auch südlich des Ortes Ljig gelang es'
k und Sleichnamigen Flusses gelegenen Höhen zu nehmen' ®einn sene zu machen. D,e von Laljewo südwärts vor-
r geruckten Kolonnen stehen vor Kosjerici.

I m- - - *•«-
Dev Krieg im Orient.

lick̂ k̂ ^ .o^ ^ ^ Einopel,  25 Noobr. (Nrchtcrmtlichh Amt-
m-cr Zeucht des Hauptquartiers: Die Fortdauer des schlechten

-Leckers an der kaukasischen Grenze hält -für den Augenblick unsere
-oewegungenm den gebirgigen Gegenden auf. Auch die Russen

'h' ' Erenzstellungen. - Unsere Truppen, die in die Ge"
J}” 10 des Tfchorut eingedrungen waren, haben einen neuen Ciea
oavongetragen. Sie haben Morgul besetzt und den Tschoruk in der
ims -Sn ^urtschika passiert. Wir haben diese Stellung erobert
»rr- i '^ rend dieser Bewegung mehrere Schnellseuergeschütze, eine

nioulanz mit allem Zubehör, zwei Automobile, hundert Zng-
^ röe  und Artilleriemunition sowie eine Menge Dynamit erbeutet.

Kon sta n t i n op el , 26. November. Das Hauptquar  -
vläs. 6'bt bekannt: Im allgemeinen hat sich auf den Kriegsschau-
Feind . ,!Ä Heute wurde festgestellt , daß ' wir dem
g, ™e, 6et ^ °rghal vier Geschütze abnahmen, von denen zwei un-

uuchvar gemacht wurden.
kilck,^ °nstantin .opel.  Der Oberkommandierendedes tür-
Daku,. Heeres, Cnver Pascha, und der Marineminister Dschemal
gereist 3U bcn SC9en  Aegypten operierenden Truppen ab-

land Frist .) Nachrichten aus Kairo besagen, die Eng-
er Iperrten die Karawanenstraße aus der Cyrenaika nach

m Upren mit Schanzgräben. Die türkische Armee unter Izzet
aus d m 000 Mann und 10 000 Beduinen mit 5000 Kamelen rücken
der m Bahnstrecke nach Mekka auf Maan vor, 80 Kilometer von
blaff irii 0' -®ie  Genüssen bauten eine Feldbahn nach der Oase e!
50(von sm Kilometer vom Kanal. Die Engländer verfügen über

J Mann außer den Garnisons- und Sicherheits-Truppen,
des Mailand,  26 . Rov. (Nichtamtlich.) Einer Meldung
nicfit"hi r!er<: hella Sera " aus Kairo zufolge, bat die Bevölkerung
Aennni geringste Kenntnis von den Ereignissen an der Grenz,-
slr.n. u^ ^ "b bem Kriege in Europa. Die Engländer üben die
AnE» Zensur über Telephon, Telegre
den senden Reisenden ' '

-eafchen genommen.
.r -,- .., Telegraph und den Postverkehr,
werden sogar Zeitungsausschnitteaus

Der Heilige Krieg.
Die nw, ' Ko n sta u t i n op el , 25. November. (Nichtamtlich.)
ftüd in s maiion  des Echeichs-ül-Jslam ist ein längeres Sckfrift-
l’cit m. es heißt: „Rußland, das sich bemüht, die Unabhängig-
witb Uiörr rn, Ĵten' bic  ein Geschenk der Borsehung für die Nationen
jochen ’t- urib bas' ' "dem es die ganze Menschheit zu unter-
licheii Nun sl ' eit Jahrhunderten der grausame Feind der mensch-
und ferne ist, war bis jetzt die Ursache des Unglücks im nahen
Kriege mn äPn . Es vereinigte sich im gegenwärtigen europäischenmH rr  vveumyn ; | uy uu iuvuniyuu tuiuf/uijuieu
Manen un England und Frankreich, die Millionen von Musel-
zu erreich tCr '̂ lem  halten und die, um ihre ehrgeizigen Ziele
Kalifat hT'  darauf abgesehen haben, soviel wie möglich das
Beständiak'u ^ Otzpunkt des Islam und das einzige Zentrum der
Diese<Zruv ■ Äslamismus, zu erschüttern und zu schwächen,
während Usurpatoren, die sich Tripel-Entente nennt, hat
Zentralaüei, - ^ Jahrhunderts alle islamitischen Völker Indiens,
hängigkr» Ud bes größeren Teiles von Afrika ihrer Unab-
Sie Derfchi.rs . ^ eitzeU beraubt und den Balkantrieg hervorgerufen.
,Dluselinan->n m ^ den Verlust von Hunderttausenden unschuldiger
islamitihz.^ '-r e Vergewaltigung van Frauen und die Schändung
gerufen j-, ^ -Tempel. Sie haben den gegenwärtigen Krieg hervor-
wedanisckm! m Mhendste Funken sie gegen das .Herz der nwham-
"erruckt-n m," schleudern, indem sie sich bemühen, mit ihren
Daher ifji/ Q5!n das erhabene göttliche Licht zu verlöschen." —
der aei>rm„. t* Muselmanen, die unter der tyrannischen Herrschaft
Ehiwg c* n Regierungen, in derKrim, Kasan, Turkestan, Buchara,
Kontinent.» s.' Ehina, Afghanistan, Persien, Afrika und den andern
Dsmane,/». HA befinden, nach Maßgabe ihrer Kräfte mit den
e>Ue»i Kriege teilnehmen. Der Aufruf schließt mit
wobeiolt 'v Appell an alle Muselmanen, ihre Pflicht zu tun,
ein glückle, ^ heiligen Worte erinnert wird, die den Ueberlebenden
beide der ku 5 ßet,cn und denjenigen, die als Märtyrer auf dem

KMm  ülftfellungsiL
»ist, tuie L’-0 Der GeneralgouverneurFreiherr von der Goltz
s >m CchüK-n Hamburg gemeldet wird, als êr jüngst die Trupyen
4 feit tnib j,» sZden aufsuchte , von einer feindlichen Kugel getrof-

des
Eisern

; en.svg. _”n Besicht verwundet worden.i
e Kreuz verliehen.

^reich -scheu
Der deutsche Kaiser hat dein stellvertretenden Chef

Generalstabes, Generalmajor v. Höfer, das

^ Keine Annexion Luxemburgs durch Deulschland.
Alachs ^""dsturmhauptmannWilson aus Erfurt hat auf
saften ?oe >n Luxemburg eine Rede gehalten, worin den t
QtQrnjf 01,o er̂ ern  gegeben wurde, daß sie die Vorläufer der neuen
hoffe' •>; ^eixemdurg, das man für Deutschland wiederzugewinnen

>. färr;~ 1 wn. Die Luxemburger Presse besprach die Aeußerung ad-

emer
—,0 . . . worin den Mann-

^arnjsm, o eesichern gegeben wurde, daß sie die Vorläufer der neuen
""emburg, das man für Deutschland wiederzugewinnen

Die Luxemburger Presse besprach die Aeußerung ab-
. 4 der Landsturminspektor Teßniar offiziell mit-
Kfei; we Rede des Hauptmann eine völlig private Aeußerung
' punh r Awchs- noch die Militärbehörden teilten diesen Standn! rtlifi ll (ln » 1, a 1 *1. f. . ti S. J . /V*. . 1 . f ' f CYf\ ?fC . /TV fi *f-

’S-

einen“Ub  deduuerlen lebhaft die Entgleisung Wilsons. Domit ist
w offizielle Versicherung gegeben worden, daß Deutschlandkei»

lie!  Annexionsabsichten gegen Luxemburg hegt.

Keinen faulen Frieden.
leitem>» ^ wenka bemüht man sich an einigen Stellen uni einzu-

i Aankj,„.^ ’ebensverhand!unge>i, u. a. auch der bekannte New ?)orker
seinfn» ^ hiss, dessen Theorie nach einer Reutermeldungdieselbe

i geha ' , Dernburg dem Publikum der Vereinigten Staaten vor-
würd/ ^ ^ ' dämlich, daß das Ende des Krieges verkündet werden
erleid.' daß eine der kriegführenden Mächte eine Demütigung
Dam >,„°öcr auftl nur  das ileinste Stück Gebiet verlieren würde.
Monom 51110® .nun  dw Köln. Ztg. folgendes: Uns mutet ein solches
Aeuat rkriedensgerede geradezu frivol an, und wir sind über-
darnn v n CU*C£cin  deutscher Diplomat und kein deutscher Soldat
puserii faulen Frieden zu machen mit Mächten, die von
Pop, âppen aufs Haupt geschlagen worden sind, und die wir
Seschliu,'.!,, lfafagen zuversichtlich hoffen. Es ist auch ganz aus-

Idesü.n .^ ' * Herr Dernburg drüben in Amerika einen Frieden
? SWfatJIs > den sollte, her alles beließe, wie es vorher war und
t ErwcAÄsd d'w Gestihr aussetzte, in zehn Jahren von dem politischen
- ”ufs aus Gegenseitigkeit unter . britischer Anleitung
! Sfai[er bir sm» °cr Cn  r-.1 wcrberi- In Deutschland ist man vom
Ifaachen- das itt entschlossen, diesmal reinen Tisch zu
i  far dns Vaterland 04 selbst, den Tausenden, die den Tod

Eonimen wird ffhi<nvl° lbnn 0nb' und der Jugend, die nach uns
: solche,, Frieden red/? ut man  letzt in England von einem

d>e 5)er?en ivieder̂at'timt-km. n “ 'E' 9 ba3« beitragen, dort drüben
I kede keinen Eindruck mache!, ' ^ "^chland wird ein solches Ge-

Liue neue französische Uniform.
W. B. London,  26. November. (Sllchtamtlich.) Die „Times"

melden aus Calais vom 22. November: Durch Calais marschierten
französische Truppen, die mit einer neuen Felduniform ausgerüstet
waren. Die neue Uniform hat eine Helle.blaugraue Farbe, die in
der grauen Winterlandschaft schwer sichtbar sein soll, fick) jedoch
so sehr von der deutschen Felduniform unterscheidet, daß Ver¬
wechselungen ausgeschlossen seien. Kappe, Rock und Hose besitzen
die gleiche Farbe. Um die sranzösifchen Patrioten mit dem Ver¬
schwinden der historischen roten Hosen zu versöhnen, sind in dem
Blau rote Fäden eingewebt. Einige ältere Truppen, die neu aus¬
gerüstet werden mußten, sind mit dieser Uniform ausgestattet.

Tager-Rvadscha».
SB. SS. Berlin. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg. Ztg."

schreibt: Wie wir erfahren, wird seit einiger Zeit in Rumänien
das Gerücht verbreitet, Deutschland wolle die rumänischen Öel-
fclder besetzen. Welchen Zweck die Urheber des Gerüchts ver-
folgen, ist jedem ohne weiteres klar, der die Gabe einiger Ueber-
legung besitzt, und in den Zeitungen verfolgt hat, was von Sei¬
ten unserer Feinde alles versucht wird, um in Rumänien gegen
uns zu hetzen. Daß man jetzt schon zu solchen Albernheiten wie
die v, rliegende seine Zuflucht nimmt, laßt beinahe darauf schließen,
daß es selbst den erfindungsreichen Köpfen, die sich mit unserer
Verleumdung gewerbsmäßig befassen, schon gelegentlich an ge¬
eignetem Stoffe fehlt. Man wird erwarten können, nächstens zu
erfahren, daß Deutschland etwa Bukarest zu deutschen Hauptquar¬
tier machen oder den Vatikan zwecks Exrickitung einer drahtlosen
Station zu besetzen vorhabe. So lächerlich diese neueste Erfindung
ist, sei sie, nachdem auch die rumänische Presse davon Notiz genom¬
men hot, hiermit mit aller Entschiedenheit dementiert.

Crrrs LEnkkckE cm den Reichstag.
„ . Dem Reichstag ist sine Denkschrift zugegangen, die einen
ueveroilcrm-er dre wichtigeren gesetzgeberischenV e r w a l t u n g s-
und anderen  Mafpn ah men gibt, die auf wirtschaftlichem
Geoiet aus Anlaß des Kriegszustandes in den ersten drei Mo-
" " kea  der Kriegszeit vom Reiche getroffen worden sind. — In
der Einleitung wird ausgeführt: Bei den bisher getrosfenen Maß-
nahmen handelt cs sich, wie nicht verkannt werden darf, in weitem
Umsange um besonders schwierige Fragen, deren staatliche Rege¬
lung zum ersten Male versucht wird, wobei ohne weiteres damit
zu rechnen ist, daß solche Fragen sich kaum mit einem Schlage
wohl befriedigend lösen lassen. Dabei kommt noch in Betracht,
o?» solche Regelungen ihrem Zweck nach sich dem Gange der Ver-
haltmtze anzupasten haben. Hieraus jawohl als auch in den neu
hinzutretenden der Regelung bedürftiger Aufgaben ergibt sich von
selbst, daß die bisher ans Anlaß des Krieges getroffenen Maß-
nahmen durchaus nicht als abschließend angesehen werden können.
Viennehr bleibt die Tätigkeit der beteiligten Stellen durchaus in
Kuß und je nach dem Entwicklungsgänge der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und Bedürfnisse während des Krieges und nach den ge-
Mllchten Erfahrungen werden diese Maßnahmen und unter Um-
Itanpcn auch Aenderuugen und Ersahrungen schon getroffener
Maßnahmen in Aussicht zu nehmen sein, wie tatsächlich schon jetzt
sich auf verschiedenen Gebieten wettere Maßnahmen im Bearbei¬
tung befinden.

Bei der liebersicht über den Goldbestand  der Reichsbank
wird gesagt: Die Erscheinung, baß während einer Kriegskrise
von solcher Schwere die Bevölkerung das in ihrem Besitz befind¬
liche Gold freiwillig zur Zontralnotenbanl trägt und dafür Noten
fordert, steht in der Geschichte aller Völker und Länder ohne Bei-
spiel da und ist ein überzeugender Beweis nicht nur für den uncr-
fchutterlichen Kredit der Reichsbanknoten, sondern auch für die
stärke der in unserem Geldumlauf liegenden Eoldreserven und
für die wirtschaftliche Kraft und Opserwilligkeit unseres Volkes.
— Zur Moratoriumsfrage wird ausgeführt: Für den Erlaß ei¬
nes allgemeinen Z a h l u n g s a u f scha t>e s lag, wie die Cnt-

, tend. Lebhaft betriebene Weberei, Bleicherei und Appretur stehen
in inniger Berbindimg mit den genannten Zweigen der Textilindu¬
strie, neben welcher der Maschinenbau und die Herstellung von
Werkzeugen in mehreren großartigen Betrieben, die Oelrassinerie,
Zucker- und Papierfabrikation und die chemische Produktion zahl¬
reiche Arbeiter beschäftigen. Nicht minder bedeutend ist der Han¬
del mit den Erzeugnissen der eigenen Industrie sowie mit Kolonial¬
waren, Wein,Tabak und Kohlen. Die Festungswerke von Lille
die von Marschall Nauban errichtete Zitadelle, ein Meisterstück
der Befestigungskunst, und ihre geographische Lage machen die
Stadt zu einem Hauptkriegsplatze Frankreichs, der seit längerer
Zeit schon in deutschen Händen ist.

, 'J / * ö " M I I *v ti v v um  Ult JiHl'
wtcklung seit Ausbruch des Krieges bestätigt hat, in Deutschland
kein Bedürfnis vor. Wenn auch viele Zweige des wirtschaftlichen
Lebens durch den Krieg schwer betroffen worden sind, so war doch
der überwiegende Teil auf den Krieg hinreichend gerüslxt und e?

twjjv.i va>.'rww* «vuje uinui ueri oereulglei.
Kreisen die Reichsbank mit ihrer für den Krieg lange vorbererke^
ten kraftvollen Stellung und sodann in Mitwirkung mit der
Reichsbank die Darlehenskassen und die zahlreichen Kriegskredit-
anfiallcn, die mit großem Geschick und mit wahrem Gemeinsinn
auf den verschiedensten Wegen des Zusanimenschlusses•gebildet
wurden. Demgegenüber wäre die Gesamtlage erheblich versckstech-
tert werden, wenn alle» Schuldnern die Zahlung gestundet und
an Stelle der Rechtspflege der freie Wille gesetzt worden wäre.

lieber den Erfolg der Reichsanleihen  heißt es:
Der Erfolg ist ein ungeheurer imb erhebt die Begebung der deut¬
schen Kriegsanleihe zu dem größten finanziellen Geschäft, das die
Welt bis dahin gesehen hat.

Aus Luxemburg.
W. B. Luxemburg,  26 . November. (Nichtamtlich.) Wie

das „Luxemburger Wort" meldet, hat das Deutsche Reich bis jetzr
dem Großherzagtum Luxemburg für Flurschäden ufw. Entschädi¬
gungen in Höhe von 1 283 000 Franken gezahlt Außerdem erhielt
die großherzogliche Regierung für die Benutzung von Straßen und
Wegen, sowie für die Benutzung von Staatsgebäuden für Einquar¬
tierung die Summe von 311 000 Franken.

Die Schweiz gegen feindliche Ilieger.
... W*B. M 0 nchen , 26. Rov. (Nichtamtlich.) Die „Münchener
Neuesten Nachrichten" erhalten folgendes Privattelegramm aus

•i51" ’m Falle einer Neutralitcitsoerletzung durch Fra nt-
reich und England von seiten Deutschlands eine längere Achtung

Schweizer Neutralität her Belforter Grenze nichte'rwartet wer-
hen kann, so hat der Bundesrat die Berfügung erlassen, jeden
Flieger der Kriegsührendon über Schweizer Gebiet sofort ohne be-
lonoeren Befehl der höheren Armeestellen herunterzuschießen.
Gleichzeitig ist gegen die in Betracht kommenden Schutzkommandos
eine strenge kliitcrsuchung eingoleitet worden, um sestzustellen,- ob
seien »Keger an der Grenze rechtzeitig gesichtet worden

Lille.
Das gewaltige Ringen am Dfertanal und auf französischem

Modell hat auch die bedeutende französische Stadt Lille, die von den
deutschen Truppen besetzt ist, in den Vordergrund des Interesses
geruckt. Im Utrechter Frieden 1713 kam Lille an Frankreichzuruck.

Lllle ist die Hauptstadt des französischen Departements Nord,
oas ne.eh dem Seine-Departemeiit das volkreichste und eines der
reichsten Frankreichs ist, und liegt mitten in einer sowohl durch
lyio ötultlir als durch große Fruchtbarkeit ausgezeichneten Ebene
i!"*- ei Hausse Doulo und am Seusle-Kanal. Die Einwohnerzahl
onnnAnl'ch mit bin Vorstädten Loos und Badeleine auf etwa

■ Lille gehört z» den wichtigsten Fabrik- und Handels-
ftadten Frankreichs. Breite Straßen, wohlgebaute Häuser, große,
legelniaßige Plätze, das schone Rathaus, die Getreidehalle, das
allgemeine5)ospital, der Zirkus, dos Panser Tar, das Zeughaus
uno andere öffentliche Gebäude geben dieser Stadt eine ausge¬
zeichnete Stelle unter den festgebauten Städten Frankreichs.

Von größter Bedeutung ist Lille als der Mittelpunkt einer
reich entwickelten Industrie, die für den Weltmarkt arbeitet. Groh-
auig .,sj die Fabriktätigkeit aus allen Gebieten, namentlich die
-voxtNindustrie, Baumwollspinnereiund Weberei, die der Stadt
dm Ehamkter einer Fabrikstadt gibt. Die Leinenspinnerei ist

-t A mit Yi Million Spindeln und etwa 8000 Arbeitern; die
Fabrikation von Nähzwirn mit 5000 bis 6000 Arbeitern; die
oc!n->'"ö?ollfainnerei mit y.  Million Femspindeln und 8(K)0 bis
T -fr Acbettern; auch die Schafivollwsberei, die Fabrikation von
-um und Spitzen sowie von Spitzenzwirnund Damast ist bedeu- l

8L!stas M!tta!!llngen.
W. B. Karlsruhe, 27. November. (Nichtamtlich.) Die Königin

von Schweden ist heute vormittag gegen 10 Uhr zum Besuch ihrer
Mutter, der Erohherzogin Luise von Baden, hier eingetrpsfen.

Budapest. Im Klub der Regierungspartei erklärte Minister¬
präsident Graf Tisza, er könne sich über seine Reise ins deutsche
Hauptquartier nicht eingehend äußern, doch habe er die besten Ein¬
drücke mitgenommen und die Ueberzeugnng gewonnen, daß wir sehr
gut stehen.

Nachrtchte« aus tzochheim u.  Umgebung.
yochhesin.

* Von den im Felde stehenden Mitgliedern der hiesigen Turn-
Gemeiude wurde als dritter mit dem Eisernen Kreuz  ausge¬
zeichnet Turner Peter Stichel.

* Durch das in der letzten Hälfte dieses Monats eingetretene
Frostweiter mußte ein großer Teil der Winterbestellungen im Acker¬
bau eingestellt werden. Auch die Aussaat von Wintergetreide mußte
teilweise unterbleiben. Ebenso war das Einernten der Zuckerrüben
unterbunden. Der Abtransport der Rüben ist durch Wagganmangel
gleichfalls erschwert, fodaß sich die Llnlieferung zur Bahn von seiten
der Züchter bis Weihnachten hinziehen dürfte. Im Weinbau ist
das Frostwetter zum Einbringen von Mist in die Weinberge
günstig.

W.V. (Nichtamtlich.) Cs scheint noch nicht genügend be-
lannt zu sein, daß Feldpostbriefe (Päckchen ) im Falle der
Unbestellbarkeit zum Besten der Truppen verwandt werden können,
iveim sie mit Vermerk: „Wenn unbestellbar zur Verfügung des
Truppenteils" versehen sind. Den Vermerk können die Ltbsender
aus den Sendungen mederschreiben, auch können sie dazu sich ge¬
druckter, den Sendungen auszuklebender Zettel bedienen oder sie
tönnen Pappschachteln nsw. verwenden, aus denen der Vermerk
aufgedruckt ist.

* D i e Klappe am Feldpostkarton.  An den zur
Versendung von 250 und 500 Gramm-Päckchen benützten Kartons
befindet sich eine Klappe, deren Zweck für viele ein Gcheimnis zu
sein scheint. Von sachmännischer Seite macht man deshalb daraus
aufmerksam, daß die Marken auf dieser Klappe ausge¬
klebt  werden sollen, damit der Karton bei dem postalischen Ab-
stempeln nicht Schaden leidet. Sollen die Kartons selbst gestempelt
werden, müßten sie dreifach sa stark sein, um den Stenipeldruck
auszuhalten. Es ist deshalb salfck) und gefährdet die Sendung,
wenn die Marten auf den Karton selbst geklebt werden.

" An der 11n f a 11 ft c 11c bei der Kaiserbrücke  wird
immer noch fieißig gearbeitet. Steinmetzen sind auf der Straßen-
überführimg beschäftigt, um die Brüstung wieder in Ordnung zu
bringen, die mehr mitgenommen ist, ats ursprünglich schien. Zwei
Wagen liegen noch auf der Böschung, während die übrigen völlig
abgerüstet worden sind, da sie doch nicht mehr zu gebrauchen waren.

* Die Festsetzung von Höchstpreisen für Petroleum
hat bisher unterbleiben können, weil mit den maßgebenden Groß-
handelsslrmen aus Grund der tatsächlichen, vor Kriegsausbruch
geltenden und während des Krieges im wesentlichen nicht erhöhten
Großhandelspreise Verständigungen erzielt worden sind, die eine
der vor Kriegsausbruch maßgebenden Preislage gleichkommende
Gestaltung der Verkaufspreise im Kleinhandel gewährleisten. Da¬
nach wird das Liter Petroleum im Kleinhandel nirgends mehr als
25 Pfg., an den meisten Orten aber weniger kosten.
Biebrich.

Aiililärische Vorbereitung der Jugend.
Die Annahme vieler Jugendlicher und ihrer Gewalthaber, daß

diejenigen jungen Leute, welche sich freiwillig der militärischen
Vorbereitung der Jugend unterwerfen, alsbald oder wenigstens
zuerst zur Fahne eingezogen würden, ist, worauf bereits mehr¬
fach hingewiesen wurde, irrig  und scheint leider dazu beizutra-
geu, die Jugendlichen von der Vorbereitung abzuschrecken. Die
Ersatztruppenteile dürfen nach den maßgebenden Bestimmungen
— die nur durch ein Reichsgesetz geändert werden können— nur
die gesamten in Frage kommenden Jahrgänge einberufen. Dann
sind aber die Vorgebildeten insofern in großem Vorteil, als ihnen
die Ausbildung körperlich viel leichter fällt und sie gewisse Vorteile,
wie Ahkcmmaiidierungen zu leichtem Dienst, Urlaub usw. genie¬
ßen können, währen die nicht Vorgebildeten durch Nachexerzieren
die Ausbildung nachholen müssen.

* 2 9 00 0 Gefangene,  49 Maschinengewehre und viel
Kriegsmaterialden Russen von den Oesterreichern obgenommen, —
40 00 0 & e f a n g e n e , 70 Geschütze, 160 Munitionswagen und
153 Maschinengewehre den Russen von den Deutschen abgenommen
und 30 Geschütze unbrauchbar gemacht— und doch noch keine Ent¬
scheidung. Was für gigantische5)eere müssen sich dort gogenüber-
stehen, welch gewaltige Kräfte müssen dort gegeneinander streben!
Das Zünglein der Wage neigt sich sehr zu uusern Gunsten, aber
noch wollen wir nicht frohlocken, denn es gibt noch harte Arbeit zu
tun. Das war wohl auch der Grund, weshalb gestern nachmittag
nicht die Glocken lauteten, die sonst jede große Kriegstat ins Land
hinausmelden. Aber Fahnen flogen bald heraus und das mit
Recht. Die Schuljugend übernahm diesmal die Arbeit der Glocken,
denn kaum waren unsere Extrablätter verbreitet, da war Sckiul-
schluß und die wilde Schar kannte gar nicht schnell genug nach
Hanse kommen, um zu meldeii, was unsere Jüiigmannschaften wie¬
der geleistet haben. Run wird wohl niemand mehr an deren Zu¬
verlässigkeit zweifeln und eine schöne Antwort gibt den Zweiflern
ein Kriegssteiwilliger, die wir unter „Feldpostbriefen" abdrucken.
- - Wer in den letzten Tagen und Nächten Ohren zum Hören und
Augen zum Sehen hatte, der iveiß zuversichtlich, daß wir in der
nächsten Zeit noch mehr aus Russisch-Polen hören werden. Hiiiden-
burg und Mackensen, sie werden den Feind zusammenhauen und
Danll mit seinen Oesterreichern wird das Seinige tun. — Dunkel
ist die Ursache des Unterganges des englischen Linienschisses
„Bulwark", den mir heute früh melden konnten. Daß „keine Er¬
schütterung des Wassers erfolgte", ist so vorsichtig gesagt, daß man
sich allerlei dabei denken kann. Um die Engländer zu beruhigen,
soll das wohl heißen, daß keines der gefürchtetenU-Boote fein
Torpedo im Spiel hatte. Wie aber, wenn der Segen von oben
kam?

* Ansprache an ö i c Bevölkerung über b i c P e °
deutung und die Ausführung der Viehzählung
am 1. Dezember  1914. Am 1. Dezember 1914 findet im Deut¬
schen Reichs eine allgemeine Viehzählung statt. Die Fragen, die

-hierbei cm die Bevölkerung gestellt werden, sind leicht verständlich;
ihre Beanlwortuiig verursacht nur geringe Mühe. Es werden ge¬
zählt: Pferde, Rindvieh, Sn-afe, Schweine und Ziegen, bei dem
Rtndvieh und den Schweinen auch die Unterarten. Ler Zähler
hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zahldezirkes von Gehöft zu
Gchvsi und in diesem von Haushaltung zu Haushaltung das in
der Stacht vom 3». 'November zum l . Dezember 1914 auf dem
Ö3cl)öfte vorhanden gewesene Vieh zu zählen ui,d die Zahl in die
Zählbezirksliste wahrheitsgetreu einzutragen. Das Ergebnis ist



dem VcusHaüungsvorsteher vorzulegen und von ihm mundftch zu
bestätigen. Ueber die in den Zählbezirkslisten enthaltenen , den
Mchbcsitz des einzelnen betreffenden Nachrichten ist das Amts¬
geheimnis zu wahrem Die Angaben dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten, nicht aber zu Steuerzweckcn. benutzt wer¬
den. Die Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken
der Staats - und Gemeindeverwaltung und der Förderung wissen¬
schaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der Vieh¬
zucht. Insbesondere soll dadurch ein Einblick in die Fleischmenaen
gewonnen werden, die durch die heimische Viehzucht für die Volks¬
ernährung verfügbar werden. Die Erreichung des bedeutsamen
Zweckes der Zählung hängt zum großen Teile von der Mithilfe
der Bevölkerung ab. An sie wird daher die dringende Bitte ge¬
richtet, das Zählgeschäft durch bereitwilliges Entgegenkommen den
Zählern , Ortsbehörden ufw. gegenüber zu erleichtern. Es bedarf
einer großen Zahl freiwilliger Zähler , die bei der Ausübung ihrer
ehrenamtlichen Tätigkeit die Eigenschaft von öffentlichen Beamten
besitzen. Es steht zu erwarten , daß wie bei früheren Zählungen
so auch diesmal sich in genügender Zahl Personen finden werden,
die bereit sind, dieses Ehrenamt zu übernehmen ; jie würden da¬
mit dem allgemeinen öffentlichen Interesse einen wesentliche»
Dienst leisten. Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich
durch Besprechung in den Gemeindeversammlungen, in den Schu¬
len und durch Abdruck dieser Ansprache in den amtlichen Blätiern
und in der Tagespresse der Zweck der bevorstehenden Zählung zur
möglichst allgemeinen Kenntnis zu bringen . Die Aufbereitung der
Ergebnisse der Zählung geschieht durch das Königlich Preußische
Statistische Landesamt in Berlin SW 68, Lindenstraße Nr . 28,
das zur Behebung etwa auftauchender Zweitel auf jede Ansrsge
bereitwilligst Auskunft erteilen wird . Eine etwaige Veröffent¬
lichung der Ergebnisse wird so gehalten werden, das; darin die An¬
gaben des einzelnen Haushaltungsvorstehers in keinem Falle mehr
erkennbar sind. Berlin , im November 1914. Der Präsident des
Königlich Preußischen Statistischen Landesamts . In Verttetung:
Kühne rt.

* Ueber 13 9 0 Fünfgabenpakete  sind auf den Auf¬
ruf des Vaterländischen Frauenvereins im Geschäftszimmer des
Ortsausschusses für Kriegsfürsorge abgegeben und dort in fünf¬
zig Kisten  verpackt worden. Welch Berg von Liebe, welche
Fülle von Arbeit liegt in diesen Zahlen zu Tage ! Und die Freude,
wenn draußen die Pakete geöffnet werden, wenn frosterstarrte
Hände es kaum erwarten können, das Innere der Zauberpakete
durchzusehen, hier das willkommene Taschenmesser, denn beim
Zimmern der „Möbel " war das andere entzwei gegangen — da
eine Taschenlampe, um auch zu lesen, was die holde Absenderin
ins beiliegende Brieflein schrieb, — dort wieder Gebäck und
wärmende Hüllen — auch ein guter Trunk wird jubelnd entdeckt
— und hier bewahrheitet sich der alte Spruch wieder „Wer vieles
bringt , wird jedem etwas bringen ", nämlich etwas Willkommenes.
— Nun gilts noch, für die M a r i n e zu geben. Für sie nimmt die
Geschäftsstelle, Wiesbadener Straße 82, noch bis Montag Ga¬
ben an.

* Die Maul - und Klauenseuche  herrscht im Land¬
kreis Wiesbaden in 6, im übrigen Regierungsbezirk in 26 Ge¬
meinden und Städten.

W.B . (Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt über Rcichshilfe r Wöchnsrftnnen:  Der
Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung aus Grund der ihm durch
das Reichsgesetz vom 4. August ds. Js . erteilten Ermächtigung, eine
wirtschaftliche Maßregel beschlossen, die als ein hervorragender Akt
sozialer Fürsorge in weitesten Kreisen mit Genugtuung begrüßt
werden wird . Danach soll allen denjenigen Frauen im Falle der
Entbindung sowie flir die Zeit nach der Niederkunft aus Mitteln
des Reiches eine außerordentliche Unterstützung gewährt werden,
deren Eheinänner während des gegenwärtigen Krieges dem Reiche
Kriegs -, Sanitäts - oder ähnliche, also nicht etwa zu Erwerbszwecken
bestimmte Dienste, leisten, soweit die Männer zum Kreise der
gegen Krankheit versicherten Personen gehören. Die Unterstützung
besteht in Hilfe durch Hebamme oder Arzt sowohl vor der Ent¬
bindung, als auch schon vorher bei etwaigen Echwangerschaftsbe-
schwerden, ferner in Wochen- und Stillgeld . Das Wock,engeld wird
für acht Wochen gezahlt in Höhe von einer Mark pro Tag . Das
Stillgeld von 50 Pfennig täglich erhallen die Wöchnerinnen, so¬
lange sie ihre Säuglinge selbst stillen, bis zur Dauer von 12 Wo¬
chen nach der Niederkunst. Die Krankenkassen vermitteln diese
Leistungen und erhalten Ersatz dafür aus der Reichskasse. Für
die Behandlung nach der Entbindung werden in jedem Einzelfalle
28 Mark , für diejenige von Schwangerschaftsbeschwerden bis 10
Mark gewährt . Die Beihilfe wird auch dann gewährt , wenn der
Eheinann bei seinem Eintritt in den Kriegsdienst von seinem Rechte
der freiwilligen Weiterversicherung keinen Gebrauch gemacht hat.
Ferner soll die Krankenkasse eine gleiche Hilfe auch den sür die
eigene Person versicherten weiblichen Personen leisten, bei denen
eine Kriegsteilnahme des Ehemanns nicht in Frage steht. In
diesem Falle haben aber die Kassen die Kosten selbst zu tragen . Der
Beschluß des Bundesrats , dessen Durchführung allein für das Reich
einen durchschnittlichen Kostenaufwand von etwa 2 Millionen Mark
für jeden Monat erfordert , geht vornehmlich von zwei Gesichts¬
punkten aus . Einmal Hai der Ruf zu den Fahnen , also die Wah¬
rung der höchsten Pflicht gegen das Vaterland , den am Kriege
teilnehmenden Ehemännern die Möglichkeit genommen, hier selbst
mit der nötigen Hilfe sür die ihren einzutreten . Da ist es denn
nur billig, wenn diesen Männern die Sorge um Wohl und Bei¬
stand ihrer Familien durch die Gewißheit erleichtert wird , daß ihre
Fraue « in deren schwerster Stunde vor äußerster Not geschützt und
der Sergen um das Leben der Neugeborenen entzogen sind. In¬
dessen aber machen die gewaltigen Opfer an Menschenleben, die der
Krieg fordert, cs zu einer unabweisbaren Pflicht des Vaterlandes,
vorsorglich auf die Erhaltung und Kräftigung der kommenden Ge¬
neration schon bei ihrem Eintritt ins Leben Bedacht zu nehmen.
Die Beschlüsse des Bundesrates sollen sofort in Kraft treten , so¬
bald der Reichstag in seiner bevorstehenden Tagung die erforder¬
lichen Mittel bewilligt haben wird. An seiner Bereitwilligkeit
hierzu dürfte kauin zu zweifeln sein.

wo- Wiesbaden. Gestern wurde von unserer Kriminal¬
polizei  ein seit längerer Zeit steckbrieflich verfolgter Mann in
Untersuchungshaft genommen, der Heiratsschwindeleien verübt hat
und sich dazu den medizinischen Dr .-Titel beilegte.

Wiesbaden. Der frühere Polizeikommissar B o chw i tz ist ge¬
storben. Er machte den Krieg 1864 mit und war 1870/71 in Mainz
bei den französischen Kriegsgefangenen als Dolmetscher tätig . In
Wiesbaden trat er 1879 als Kommissar in den Polizeidienst, als
welcher er 31 Jahre , bis 1910, tätig war.

fc. L a n d e s a u s schu ß. Unter dem Vorsitz des Oberbür¬
germeisters a. D. Dr . v. Jbell -Wiesbaden hielt gestern im Landes-
häuse der „Landesausschuß" eine Sitzung ab. Es wurden u. a.
folgende Beschlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt : Von dem
Pflegepersonal der Landes -Heil- und Pflege-Anstalten erhielten
fünf Pfleger die reglementsmäßigen Dienstprämien für 6jährige
ununterbrochene AnstaltSdienstzeii von je 300 Mark , zwei Pfleger
für 12jährige Dienstzeit Dienstpräinien von je 400 Mark zugebil¬
ligt. — In das Kuratorium der landw . Winterschule zu Idstein
an Stelle des verstorbenen Bürgermeister a. D. Körner -Idstein
wurde Ockonamierat Haber -Eltville gewählt . — Zur Verbesserung
des Feuerlöschwesens bewilligte der Landesausschuß aus Mitteln
der Nassauischen Brandversicherungs -Anstalt der Gemeinde Holz¬
hausen im Kreise Biedenkopf eine Prämie , der Gemeinde Dodenau
ein Darlehen . — Der Beitragsfuß der Nassauischen Brandver-
sicherungs-Anstalt für 1915 wurde aus 36 Pfennig für 1000 Mark
Beitragskapital sestgssetzt.

wc . Entrüstet  erschien gestern eine Dame im Rathause mit
der Beschwerde, warum man wegen der Gefangennahme von 40 000
Russen n i cht l ä u t e n lasse.  Sie ließ sich nicht abhallen bis
zum Vorzimmer des Oberbürgermeister vorzudringen und sie
wurde dahin belehrt, baß Glockengcläute nur bei Siegen angeordnet
wird , und daß es doch unmöglich angehe zu jubilieren , während
«ine Schlacht Noch im Gange sei.

we . Eine interessante Nottrauung  fand dieser Tage auf
dem hiesigen Standesamte statt. Ein Offiziersstellvertreter, seines
Zeichens Diplom-Ingenieur , der schwcrverwundet nach hier kam,
pnd längere Zeit in einem hiesigen Lazarett gepflegt wurde, hat

seiner Dankbarkcik für die besonders mühsame Fürsorge , deren er
sich zu erfreuen hatte, dadurch Ausdruck verliehen, daß er seine
Pflegerin , eine Privatschwester, zum Traualtnr sührte.

Schierstem. Den Heldentod fürs Vaterland starb Fritz Gut¬
mann  von hier.

Frankfurt . In der hiesigen Straßenbahn ist es laut einer
Verordnung verboten, daß mitfahrende Damen stricken, weil da¬
durch den Mitfahrenden Verletzungen beigebracht werden könnten.

Frankfurt . Auf dem Main sind die ersten größeren Schwärme
Möven eingctrossen. Die Tiere treten zahlreicher als sonst auf,
wahrscheinlich eine Folge der kriegerischen Ereignisse an der Nord¬
seeküste.

Frankfurt . Das stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps hat unterm 17. November das Auslegen von Tages¬
zeitungen und Witzblättern des feindlichen Auslandes an den dem
Publikum allgemein zugänglichen Orten (Wirtschaften, Gasthäu-
sern, Kurhäusern , Wartesälen , Zeitungsverkaufsstellen usw.) mit
Wirkung vom 1. Dezember untersagt . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre besttaft . Der Prioatbezug aus¬
ländischer Zeitungen wird hierdurch nicht berührt.

Homburg. Der Bundesrat  hat infolge des durch das Be¬
soldungsgesetz ihm zustchende Recht Homburg in Klasse B, Cron-
berg in Klasse B und Flörsheim in Klasse D versetzt.

Allerlei aus der Umgegend*
— Mainz . Eine stärkere Petroleumzufuhr stellen in einem

Rundschreiben an ihre Abnehmer die großen deutschen Petroleum¬
gesellschaftenfür die nächste Zeit in Aussicht. Das neu erwartete
Petroleum soll aus Oesterreich und Rumänien kommen. — Ein ge¬
riebener Gauner hat sich in den letzten Tagen einer ganzen Anzahl
von Geschäftsleuten in der Umgegend gegenüber als Vertreter
einer bekannten großen Tabakfabrik zu Dillenburg ausgegeben
und kassierte unter diesem Namen größere Beträge für gelieferte
Waren ein. Die vertrauensseligen Geschäftsleute sind auf diese
Weise schwer geschädigt.

Darmstadt . Heute am Geburtstage des Großherzogs Ernst
Ludwig erfolgten zum ersten Male seit seinem Regierungsantritt
keine Verleihungen von Orden und Titeln im Hinblick auf die
Kriegswirrwarre , die sonst sehr zahlreich waren.

Osfenbach a. M . Vor kurzem teilte der hier wohnende Haus-
bursche Funk der Polizei mit, seine Frau habe sich am 10. Novem¬
ber heimlich aus her Wohnung entfernt , nach einem hinterlassenen
Zettel , den er vorlegte, in der Absicht sich das Leben zu nehmen.
Jetzt hat sich nun ein Zeuge bei der Polizei gemeldet und dort mit¬
geteilt, am fraglichen Abend zwischen 11 '/? und 12 Uhr am Main
in der Nähe des Gaswerks Hilferufe gehört zu haben . In unmittel¬
barer Nähe der Pumpstation , am Auslauf des Kanals , sei ihm ein
Mann entgegengekommen, der auf seine Frage , ob er die Hilferufe
gehört habe, eine ausweichende Antwort gegeben habe. Auf diese
Bekundungen hin wurde Funk Donnerstag vormittag unter dem
Verdacht, seine Frau um gebracht  zu haben, festgenommen.
Nach anfänglichem Leugnen gestand  er schließlich, seine Frau
getötet  und alsdann in den Main geworfen zu haben. Die
Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden. Die näheren
Tattimstände bedürfen noch der Untersuchung.

Worms . Der hessische Landtagsabgeordnetc , Rechtsanwalt
Dr . Boxheimer (Zentrum ), der in der Kämpfen bei Lille
schwer verwundet worden war , ist im Lazarett zu Eomines den
Verletzungen erlegen.

vermischter.
DUN . Bei dem plötzlichen Eintrikt nahkalker Wilkdrung und

den dadurch bei manchen Soldaten bedingten Darmstörungen war
das Verlangen der Truppen nach alkoholischen Getränken , beson¬
ders Rum und Arrak, wegen der vorübergehenden Erwärmung der
Haut und des subjektiven Wohlbefindens , das sie erregen, begreif¬
lich. Sollte wegen der Witterungs - oder Gesundheitsverhältnisse
künfttg auf alkoholische Getränke zurückgegriffen werden müssen,
so wird in erster Linie die gelegentliche Ausgabe einer Weinpor¬
tion, am besten Rotwein , an die Truppen erfolgen. Die Mäßig-
keitsbestrebungen in der Armee werden im übrigen auch weiterhin
nachdrücklich gefördert werden.

W. B . Berlin , 25. November. (Amtlich.) In der vergangenen
Woche, wo Feldpostbriefpäckchenbis 800 Gramm zugelassen waren,
sind allein bei der Berliner Feldpostsammelstelle täglich im Durch¬
schnitt bearbeitet worden : 812 800 Feldpostbriefe und Postkarten,
70 000 Zeitungsbündck,en (Langholzsendungen), 487 300 Feldpost¬
briefpäckchen. Das sind zusammen: VA  Millionen Feldpostbrief-
sendungen. Außer in Berlin sind noch 20 Feldpostsammelstellen im
Deutschen Reich vorhanden.

Der „Landsturmboke von Briey ". Was die erste deutsche Sol¬
datenzeitung auf französischem Boden, „Der Landsturmbote von
Briey ", in ihrer ersten Nummer prophezeiend schrieb: „Erscheint
recht unregelmäßig und nur solange wir hier sind", ist jetzt schon
eingetroffen. Der „Verlag ", das Landsturmbataillon M ., hat Briey
dienfllich verlassen und infolgedessen das Erscheinen des „Land¬
sturmboten" unmittelbar nach Herausgabe der Nummer 6 einstellen
müssen. Humorvoll wird vom Herausgeber bemerkt, daß Passiven
nicht vorhanden sind.

Die Bundesgenossen. Der „Mannheimer Generalanzeiger"
veröffentlicht folgende ihm zugegangene Feldpostkarte : 19. No¬
vember 1914. Heute drückten sich unsere Leute von der 11. Kom¬
pagnie mit den Franzosen die Hände. Wir liegen nämlich an einer
Stelle den Franzosen 30 Meter gegenüber. Da wird öfters beider¬
seits gerufen. Jetzt rief ein Franzose , daß wir sollen aufhören zu
schießen, wir sollen gemeinsam drei tote Deutsche beerdigen, die
dazwischen liegen. Wir hörten auf zu schießen. 8—10 Franzosen
und ein französischer Offizier legten die Waffen ab und von uns
ebenso. Man reichte sich die Hand , begrub die Toten gemeinsam,
tauschte Zigarren , Zigaretten und Zeitungen , sprach, und da sag¬
ten die Franzosen , wir sollen nicht mehr schießen, sie schießen auch
nicht mehr . Aber auf die Engländer sollen wir sest drauf gehen.
Man reichte sich die Hände, hob die Waffen auf und kroch wieder
ln den Graben . Frieden mitten im Krieg.

Bunter Allerlei.
Duisburg . Auf Anordnung des Arbeitsministcrs beginnt am

1. Dezeniber der versuchsweiseBetrieb auf dem Rhein - Her ne-
Kanal  und auf dem Lippe-Kanal von Datteln bis Hamm. Die
neuen Abgaben und Echleppta-ife treten an diesem Tage in Kraft.

Berlin . Die Arbeiten auf der Bahnstrecke bei Bebra , durch
welche eine wesentliche Verkürzung der Fahrtdauer zwischen Ber¬
lin und Frankfurt am Main ermöglicht wird, werden auch wäh¬
rend des Krieges fortgesetzt.

Königsberg i. Pr . Das Kommandanturgericht Rastenburg
verurteilte den Händler Julius Barth aus Fürstenau wegen
Kricgsverrats zu zehn Jahren Zuchthaus.

Drosten. Eine sonderbare Anzeige finden wir in der hiesigen
Lokalzeitung. Sie lautet : „Endlich wird verschiedenen Drossenern
das Maul gestopft: ich muß auch in den Krieg. Joh . Grabow.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Denkk unserer Brüder im Felde!
Unsre wack'ren grauen Jungen — und die blauen von dem

Meer — steh'n non heil'ger Pflicht durchdrungen --- oft im
Kampfe heiß und schwer: — Ihrer Gegner sind gar viele, — doch
sie fürchten keine Macht, — Deutschlands Krieger geh'» zum Ziele
— sicher und mit Vorbedacht! — An der Weichsel, Maas und

Schelde — kämpften siegreich' ihre Re'ch'n, — darum lcisik üilS!
dankbar sein — unfern Brüdern dort im Felde ! -

Freudig opfern sie ihr Leben — dem geliebten Vaterland,
draußen in' den Schützengräben — halten sie so wacker Stand,
daß wir fühlen, daß wir wissen: — Unsre Sache dort steht gut)
— was sie auch ertragen müssen, — trogen sie mit gutem Mut:
— Und bei Regen , Sturm und Kälte — dringen vorwärts sie mir
Macht. — Großes hoben schon vollbracht — unsre Brüder dmft
im Felde ! —

Aus gar rauher Lagerstätte — liegen sie in Strumpf uni
Schuh'», — während wir im eignen Bette — jede Nacht so wohin
ruh 'n ; — Aer während sie erfüllen, — was die heil'ge Pflicht ge-
bot, — laßt uns sorgen, wie wir stillen — draußen auch so manche
Not . — Nun wird 's Winter , und in Bälde — rückt das Weih¬
nachtsfest heran , — darum denke Jedermann — unsrer Brüdeh
in dem Felde ! -

Die da draußen sür uns wachen, — die dem Feind geboten
„Halt", — brauchen warme raoü’nc Sachen, —j denn es wird jetzig
bitter lalt , — und manch and 're Liebesgaben — nimmt matt!
gerne in Empfang -— draußen in dem Schützengraben, — jeder/
Krieger weiß es Dank. — Darum spart nicht ' mit dem Gelde! —
Sparen wäre sündhaft heut, — sorgt und sinnt, daß Ihr erfreut
— unsre Krieger dort im Felde ! -

Schickt nach Osten und itach Westen — alles, was die Liebe
tut , — denn für die, die unsre besten, — ist das Beste nicht zu
gut ! — Gebt von Herzen Eure Spenden , — wer noch opfern
kann, der tu's , — daß wir allen, allen senden — aus der Heimat
einen Gruß ! —Daß  die Feldpost jedem melde: — Liebe hat auch
dein gedacht, — als ihr Scherflein sie gebracht — den Getreuen
dort im Felde ! - A. I.
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Anzeigen-Teil

Habe mich als Dentist iti Hochbeim niedergelassen . Meine
befindet sich Weikenburgerkrcme 4.
Künstliche Zähne nach neuestem

System . Zabnersat ? auch ohne Gaumenplatte unter Garantie
für naturgetreues Äusseben und Haltbarkeit zu den billigste»
Preisen . Lvezialttät : Gold- u Silberkronen , RriickenarbeitcU
und Sliftjähne . Behandlung sämtlicher Zabnkrnnkhetten . Znbtw
ziehen in dem schwieriasten Falle säst schmerzlos . (485H
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H'örl Landau, Dentist

Nach Gottes anbetungswürdigem Ratschlüsse
fiel am 12. November 1914 im ruhmvollen Kampte
für das Vaterland hei einem Sturmangriff in
Belgien im Alter von 30 Jahren mein innigst-
geliebter Gatte und treusorgender Vater seiner
Kinder , unser getreuer Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Vetter

Otto Siegfried
Obermatrose im I. Matrosen -Artill -Regt.

III. Bataillon , 9. Kompagnie
Die Seele des teuren Verstorbenen empfehlen

wir dem hl . Opfer der Priester und u'Otnmen Ge¬
bete der Gläubigen.

Namens der trauernden Angehörigen:

Frau Aloise Siegfried, geh . Hof mann.
Horhheim a . M., Winden b . Nassau (Lahn ), den

26. November 1914. 4Sö I
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sowie Wein - und sonstige Fässer
aller Art hat stets preiswert
abzugeven 477h

Fangroyüandlung
Mahltet Mo.,fffir

Offeriere „rohe

mmrni m m.
mittlere Güuie . . . H.50 Mk
in Steigen vervacki unt Nach»
Xaver  Fischi , Waller -' dorf
(tfföb , Eier -, Schmalz -,Geflü.wl-
und Wttdhandl -mg. 462H

WWemskrk»
m Meisten

Silffiiif
»• riciht ein rarfe » reines Gesicht, rositjes, Jugendfrisches Aussehen
und oia felendead schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd Seife
(dio Desto LiHenmllchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 60  Pig . Ferner raaout der Crecm „ Dada ” (Ulieumitch-
Craam) rote und »prüde Haut weiß und lauuaeiweich. Tube 6Ü Pi«

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Fritz Clauber , für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie süt

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in" Biebrich. „
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werden losorr sachatünntsch aus-
geführt 388H
Nrkoi Gntjahr . Hinletgasse.
Empfehle meme nur selbst'

verfertigten Bürstevwaren.
Gebrauchte Schirme stetS

zu haben.
Landw. Lehr¬
anstalt und
LehrmolkereS

D zeirgem . Ausbildung gute
Stellung als Verwalter , Reoh-
nungeführer Molkereibetonter-
Prosp . kostenlos durcti den
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